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Die Familien


Familienforschung gewährt manchmal auch Einblicke in die Zeitgeschichte, vor allem dann, wenn die Beteiligten tiefere Spuren als ihre bloßen Lebensdaten hinterlassen haben. Das war zwar bei bürgerlichen Familien bis ins frühe neunzehnte Jahrhundert recht selten, doch manchmal wird man fündig. So waren die Söhne und Töchter dreier Familien des Namens Probsthain oder ähnlich aus Moritzburg in Sachsen, Strelitz in Mecklenburg und Kopenhagen in Dänemark dabei, als Napoleon ganz Europa durcheinander wirbelte und schließlich am aufkommenden Nationalbewusstsein der Besiegten scheiterte.


Die beiden erstgenannten Familien hatten ihre Wurzeln in Dresden, wo schon im siebzehnten Jahrhundert mehrere Einwohner des recht seltenen Namens Probsthain oder ähnlich lebten. Die Schreibweise des Namens wechselte oft zwischen Probsthayn, Probsthan, Probsthahn und Probsthain, selbst bei der gleichen Person oder von einer Generation zur nächsten. Wahrscheinlich hatten sie alle denselben Urahn. Auch die dritte in Kopenhagen ansässige Familie stammt vermutlich aus Dresden und wäre dann mit den Moritzburgern verwandt.


Die Familie Probsthayn in Moritzburg stammte von dem Bürger und Jagdwagner Martin Probsthahn ab, der zwischen 1686 und 1709 fünf früh verstorbene Kinder aus erster Ehe und neun weitere Kinder aus der zweiten Ehe hatte, von denen aber nur drei, eventuell vier,


Familien gründeten. Eine dritte 1719 mit Magdalena, verw. Mautzen, geschlossenen Ehe blieb kinderlos. Etwa zeitgleich gab es in Dresden einen Jagdzeugmacher Johann Probsthahn, Bruder des Jagdwagners Martin. Es liegt nahe, dass beide die Jagdgesellschaft am kurfürstlichen Hofe bedient haben.


Einer von Martins Söhnen aus der zweiten Ehe, Probsthayn (Probsthahn), Johann Friedrich Gottlieb, war Bildhauer in Dresden, 28.10.1728 Bürger ebda, 1748/49 Bildhauer am Königl. Stalle. (Thieme Becker). Sein Wirken fällt in die Zeit der großen Barockbauten in Dresden, Zwinger bis 1733, Schlosskirche ab 1749.


Das Geschäft des Vaters Martin wird von einem seiner Söhne fortgeführt. Daniel Carol ist nun königlicher Jagdwagner. Dessen Sohn Adam Gottlieb Probsthahn ist möglicherweise identisch mit dem gleichnamigen Familienvater in Kopenhagen.


Probsthayn (Probsthahn), Joh. Gottlob, Maler und Prospektzeichner, * März 1719 Dresden, + 14.7.1773 Meißen, seit 1746 Maler an der dortigen Porzellanmanufaktur. (Thieme Becker: Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler). Johann Gottlob, 1719 in Dresden geboren, entstammt einer anderen Familie. Sein Vater war Feuerwerker und Hausartillerist in Dresden, also auch im Dienste des Fürstenhofes.


Adam Gotthelf Probsthahn, * 1699 in Dresden, ein weitere Sohn des Jagdwagners Martin Probsthahn, ist Königl. Jagdreuther in Pillnitz. Sein Sohn August Sigismund Probsthayn, 1743 – 1820, ist Schlossbettmeister und Fasanenwärter in Moritzburg. Aus dessen mit Johanna Eleonora, geb. Plantin, 1775 geschlossenen Ehe gingen zwölf Kinder, 7 Söhne und 5 Töchter, hervor, die alle in Bärnsdorf bei Moritzburg getauft wurden.


Einige dieser Kinder sind weiterhin im Umkreis von Schloss und Herrscherhaus tätig. Carl Friedrich Probsthayn, 1777 – 1808, ist Königl. Sächs. Verwalter im Fasanengarten, Johanna Eleonora Probsthayn, 1783 – 1811, ist mit dem Königl. Sächs. Hofgärtner Johann Heinrich Hübler verheiratet, Sigismund Magnus Probsthayn, 1782 – 1857, ist Königl. Sächs. Oberförster in Moritzburg, Gotthelf Majus Probsthayn, 1788 – nach 1838, ist Königl. Bereiter in Dresden. Zwei der Söhne machen beim Militär Karriere, Clemens August Probstayn, 1776 – 1813, als Husarenoffizier, und Friedrich Gottlieb Probsthayn, 1778 – 1839, als Offizier bei der reitenden Artillerie. Ein weiterer Sohn, Immanuel Wilhelm Probsthayn, * 1781, ein Oberförster-Adjunkt, hat sich zum Banner der freiwilligen Sachsen gegen Napoleon gemeldet.


Von den drei letzteren soll hier die Rede sein.


Der andere Freischärler, von dem hier berichtet werden soll, kommt aus Mecklenburg-Strelitz. Sein Urahn, der Zehntvervalter Johann Gottfried Probsthan aus Dresden, heiratet 1732 in Harsleben Sophia Elisabeth Pragen aus Goslar. Sein Sohn ist Pastor und Diakon in Derenburg. Ein Enkel, Johann Christian (* 1761 + 1842), geht als Pfarrer nach Strelitz. Er war zweimal verheiratet und hatte elf Kinder. Der älteste seiner Söhne, Adam Johann Anton Probsthan (* 1792 + 1882), wird Rektor in Fürstenberg/Havel. Er ist als Lützow‘scher Jäger ein wichtiger Zeitzeuge bezüglich der vaterländischen Bewegung in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts.


Dann ist da noch die Familie in Kopenhagen. 1766 heiraten dort der Tischlergeselle Adam Gottlieb Probsthahn (*1731/1734 +1803) und Christiane Kronenberg, Niels Tochter. Von deren vier Kindern haben der Kunstmaler Carl David (*1770 + 1814) und seine Schwester Margareta Sophia (*1773 + 1843) Spuren hinterlassen. (Ein Adam Gottlieb Probsthahn, Sohn des o. g. Jagdwagners Daniel Carol Probsthahn, ist 1735 in Dresden geboren.)




Dänemark zwischen den Großmächten


Dänemark beanspruchte für sich wie die anderen Ostseeanrainer Anfang des neunzehnten Jahrhunderts den Status der wehrhaften Neutralität bezüglich der Feindschaft zwischen England und Frankreich. Die englische Flotte erschien trotzdem vor der dänischen Ostseeküste und erfocht am 02. April 1801 einen Sieg über die Dänen in der Seeschlacht von Kopenhagen. Da die Dänen zögerten, ein Bündnis mit den Engländern einzugehen, wurde Kopenhagen 1807 erneut angegriffen und großenteils zerstört. Dänemark unterstützte daraufhin die Franzosen. Die Kriegskosten führten 1813 zum Staatsbankrott. Auf der Seite der Verlierer musste 1814 Norwegen an Schweden abgegeben werden.


Kunst, Forschung und Liebe


Es ist erstaunlich, dass die folgende kleine Familiengeschichte keinerlei Bezug zu diesen Ereignissen erkennen lässt.


Ob Carl David Probsthein, der den Rang eines Leutnants hatte 1, an den militärischen Auseinandersetzungen beteiligt war, ist ungewiss.


Andererseits trat er schon einige Jahre früher als Kunstmaler in Erscheinung. 3, 4


Carl David Probsthein, Historiemaler, vandt1795_ Akademiets store Guldmedaille, döde som Læver ved Akademist
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Carl David Probsthayn: Die Erschaffung Evas





Er gehörte zu einem Künstlerkreis um den bedeutenden Bildhauer Bertel Thorvaldsen, mit dem ihn eine Freundschaft verband, in die auch Davids Schwester Sophie einbezogen war. Oder war es gar mehr? Der poetische Text einer Neujahrskarte Thorvaldsens an Sophie Probsthein von 1795 lässt die Frage offen.
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Text (freie Übersetzung):


An Jungfer Sophie Probsthayn




Wie Bäche sich durch Blumen schlingen,


so möge sich das Leben durch eitel Freude winden,


und niemals mögen verborgene Dornen dich verletzen,


wohin dein junger Fuß auch tritt.








	d 1. Jan:1795

	B Thorvaldsen







Margareta Sophia Probsthahn, wie sie bei der Taufe genannt wird, war zudem mit Hans Christian Ørsted 1 verlobt, der wahrscheinlich neben Tycho Brahe und Niels Bohr einer der nur drei international gut bekannten dänischen Naturwissenschaftler ist.


Der junge Dr. Ørsted übernahm im April 1800 die Geschäftsführung der Löwenapotheke in Kopenhagen. Diese gehörte seinem Förderer Professor Manthey, der durch Heirat zu Wohlstand gekommen war. Manthey wohnte mit seiner Frau Augusta und deren Sohn im ersten Stock über dem Geschäft. Den ganzen Haushalt führte die 25-jährige Sophie Probsthein, unterstützt von einem Knecht, der Wasser und Brennholz heranschaffen musste, und zwei älteren Mägden für Waschen, Bügeln und Putzen. Sie lebten neben der Küche und den Vorratskammern. Nun kam ihr neuer Manager Dr. Ørsted hinzu, der die Wohnung im zweiten Stock belegte.


Sophie hatte alles im Griff, und der fleißige Manager lernte wohl bald ihre Qualitäten zu schätzen, denn im November schrieb Augusta an ihren gerade abwesenden Mann, dass Cupido Ørsted und Frl. P. mit einem unauflösbaren Band umschlungen habe. Das war für Manthey keine Überraschung, und er bekannte in einem Brief an Ørsted, er finde Frl. P. so sehr liebenswert, dass sie eine der wenigen Personen sei, deren Wohlfahrt ihm am Herzen liege. Niemand könne sie wahrscheinlich glücklicher machen als Ørsted und dieser werde kaum eine Frau finden, die so perfekt seine Liebe erwidere. Er möge Sophie grüßen und ihr von seiner Freude und besten Wünschen erzählen.


Ørsted, der noch Bedenken hatte, sich für das ganze Leben zu binden, fühlte sich durch die Worte seines Patrons erleichtert und ermuntert, seine Verlobung mit Sophie bekannt zu machen. Er stellte sie seinen Geschwistern in Kopenhagen und wahrscheinlich auch seinen Eltern in Langeland vor. Von nun an war sie der Ørsted-Familie verbunden, die davon ausging, dass Hans Christian und Sophie, sobald es die Umstände, insbesondere die finanziellen, erlauben, Hochzeit feiern werden.


Die Umstände waren aber nicht so. Ørsted hatte zwar einen Lehrauftrag an der Universität und war Mitglied wissenschaftlicher Gesellschaften, mit viel Arbeit aber ohne Besoldung. Um voranzukommen plante er eine ‚grand tour‘, eine Bildungsreise, die auf lange Sicht nützlicher als unbezahlte Posten sein sollte. Manthey beschaffte dafür Fördergelder aus Stiftungen. Und so konnte er im April 1801, kurz nach der verlustreichen Niederlage gegen die Engländer, aufbrechen. Ob seine Sophie einverstanden war, ist nicht überliefert.


Die Reise hatte ihren Preis. Er ließ seine Verlobte in der Apotheke zurück, und ihre Liebe musste sich für lange Zeit aus ihrer Korrespondenz nähren, sofern ihre Briefe überhaupt das weit entfernte Objekt der Liebe erreichte.


Mit Empfehlungsschreiben ausgestattet öffneten sich dem jungen Forscher auf seiner Reise, die ihn zunächst durch Deutschland führte, die Türen zu allem, was in Kultur und Wissenschaft Rang und Namen hatte. Die Präsentation des galvanischen Experiments aus seiner Doktorarbeit stieß auf Interesse, und er fand Gelegenheit, seine naturphilosophischen Ideen zu diskutieren.


Wir sind verhältnismäßig gut über Ørsted’s ‚grand tour‘ durch Briefe informiert, die er an Sophie Probsthein schickte, die aber auch zur Zirkulation im Familien- und Freundeskreis bestimmt waren. Entsprechend waren sie in einem sehr sachlichen Ton verfasst, der nur gelegentlich durch persönliche Passagen unterbrochen wurde. Sophies Antwortbriefe sind nicht erhalten, da Ørsted’s Tochter Mathilde alles, was an die Jugendliebe ihres Vaters erinnerte, vernichtet oder gelöscht hat.


Der Briefwechsel der beiden Verlobten war wohl von Anfang an sehr einseitig. Hans Christian musste oft wochen- und monatelang auf ein Lebenszeichen seiner Sophie warten.


Im Juni 1801 tauchte überraschend Sophies Bruder David bei dem Reisenden in Freiberg in Sachsen auf. Der Leutnant Carl David Probsthein war zu der Zeit ebenfalls auf einer ‚grand tour‘ , die ihn vielleicht zu der Künstlerszene in Rom führen würde. Er ermahnte vermutlich Ørsted, seine Schwester nicht zu lange warten zu lassen.


Aber Ørsted hatte noch so viele wichtige Reiseziele. Da blieb es weiterhin beim Briefeschreiben, doch Sophie hüllte sich mehr und mehr in Schweigen. Wie sehr sie unter der langen Trennung litt, geht aus der Schilderung der Hochzeitsfeier von Hans Christians Bruder Anders im Juli 1801 hervor. Alle Gäste waren von herzlicher Freude und wortlosem Mitgefühl bewegt - außer Fräulein Probsthein, die keine Anzeichen von Emotionen zeigte.
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